
verbessern. Patientinnen und Patienten können damit 

selbständig Messungen durchführen und in Echtzeit 

an ihre Hausärztin oder ihren Hausarzt übermitteln. 

So wird es für Ärztinnen und Ärzte möglich sein, aus 

der Ferne Symptome zu prüfen, zu diagnostizieren 

und medizinische Fragen zu beantworten. Die hohe 

Qualität einer ärztlichen Dienstleistung hängt auch 

von der Mitarbeit der Patientinnen und Patienten ab. 

Eigenverantwortliche, informierte und strukturierte 

Patientinnen und Patienten verbessern die Doku-

mentation der Krankheits- und Betreuungsgeschich-

te, verkürzen die unmittelbare Betreuungszeit und 

erhöhen gleichzeitig die Behandlungsqualität. Spezi-

ell für ältere, nicht mobile Personen, für Menschen 

außerhalb von Ballungszentren oder für Erkrankte 

während Chemotherapie wird dies eine Chance für 

engmaschige und qualitativ hochwertige Überprüfung 

des Gesundheitszustandes.

Daten, Daten, Daten — Gefahr oder Chance?

Die Integration von persönlichen Krankendaten in 

zentrale Systeme verändert nicht nur die Art und Weise, 

wie wir Krankheiten erfassen, sondern eröffnet auch die 

Möglichkeit, sie vorauszusehen und ihre Auswirkungen 

zu begrenzen. Die schnelle Verfügbarkeit medizinischer 

Daten kann Leben retten und Lebensqualität verbes-

sern. Ein Knackpunkt für mehr Digitalisierung und 

Mobilität im Gesundheitswesen ist natürlich der Schutz 

der hochsensiblen Patienteninformation. 

Wir als Kurvenkratzer beschäftigen uns sehr stark 

mit den Trends der Zukunft und richten auch unsere 

zukünftigen Tätigkeiten nach den oben genannten Ent-

wicklungen aus. 

B
einahe jeder unserer Schritte hinterlässt zwei 

Abdrücke: einen augenscheinlichen in der realen 

Welt und einen weiteren im digitalen Raum. Das 

Netz ist integraler Bestandteil unseres Arbeitslebens und 

unserer Alltagskultur geworden. Keine andere Techno-

logie konnte die Menschen umfassender miteinander 

verbinden oder Wissen zugänglicher machen. 

In jeder Sekunde werden heute mehr Informationen 

über das Internet ausgetauscht als noch vor 20 Jahren im 

gesamten Internet gespeichert waren. Das gesammelte 

Wissen wächst exponentiell und hilft dem Vorankommen 

dieser Entwicklung. Daten sind in der digitalen Welt ein 

bedeutender Produktionsfaktor 

geworden, wie z. B. durch Kun-

denkarten, Smartphones oder 

Geräte, die automatisch miteinan-

der kommunizieren. Die intelli-

gente Nutzung der gespeicherten 

Information entwickelt sich dabei 

zu einer der größten Herausforde-

rungen des 21. Jahrhunderts. 

Im Gegensatz dazu nähern sich 

viele Trends einer achtsamen Le-

bensführung, der Gesundheit am 

Arbeitsplatz, geistigem Wohlbefin-

den und fit statt schlank. „Qualität 

statt Quantität“ lautet das Ziel und 

stellt eine höhere Lebensqualität 

an erste Stelle: Weniger Gehalt, dafür mehr Zeit mit der 

Familie, die Grünfläche in der Stadt bekommt höhere 

Priorität als der Bau des neuen Einkaufszentrums und der 

Fleischkonsum wird auf den Sonntagsbraten reduziert.

Die neue Einstellung zur Gesundheit, flankiert von Big 

Data, Gen- und Biotech, eröffnet ungeahnte Chancen 

für die Medizin und das Wohlbefinden der Zukunft. 

Durch Digitalisierung und KI erleben wir eine un-

geahnte Revolution in der Gesundheitsbranche. Was 

früher ein regulierter Angebotsmarkt war, drehte sich 

in einen multilateralen Nachfragemarkt. Maschinen, 

die bessere Diagnosen stellen sollen als Ärztinnen und 

Ärzte, 3D-Bio-Printing von neuen Or-

ganen, personalisierte Vitamin-Abos 

oder künstlich intelligente Fitnesscoa-

ches. Ein dogmatisches, leistungso-

rientiertes Gesundheitsstreben wird 

von einem ganzheitlichen Verständnis 

für Gesundheit abgelöst, das auf das 

individuelle Wohlbefinden von Körper 

und Geist abzielt. 

Self-Tracking und die virtuelle  

Arztpraxis 

Das Self-Tracking wurde populär um 

seine eigenen Fitness-Aktivitäten zu 

beobachten. Heute hat es das Poten-

zial die medizinische Versorgung zu 

Martina Hagspiel, Gründerin Plattform 

„Kurvenkratzer-InfluCancer“

Wie Trends unser Leben verändern
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Das Ergebnis kennen wir: Engpässe und Fehlplanungen. 

Steigende Gesundheitskosten bei stagnierenden gesunden 

Lebensjahren sind nur zwei von vielen Beispielen.

Nehmen wir die Krankenhäuser als Anschauungsobjekt: 

Mit dem Wunsch nach Transparenz wurden bisher er-

hebliche Budgets in die Entwicklung von Krankenhausin-

formationssystemen investiert, vor allem für administra-

tive Zwecke. Leider wird der Begriff „Digitalisierung im 

Gesundheitswesen“ von Protagonisten auch heute noch 

hauptsächlich für das elektronische Verwaltungsmanage-

ment, meistens auch von medizinischen Daten, verwen-

det. Die Kritik richtet sich dahingehend, dass Medizin 

lange Zeit als eine sowieso gegebene Dienstleistung im 

Gesundheitswesen galt, die sich fortlaufend weiterentwi-

ckelte, eher reaktiv als wirklich proaktiv vorangetrieben.

Im Gesamtkontext von Gesundheit, Digitalisierung 

und Bürgerbeteiligung entwickelt sich aber nun mit 

der Kernkompetenz Medizin ein neues Szenario mit 

deutlichem Handlungsbedarf. Tatsache ist, dass wir 

bereits in einer Welt großer Innovationen im medizini-

schen Bereich leben. Eine stetige Zunahme verbesser-

ter diagnostischer und therapeutischer Praktiken hat 

mehrere Auswirkungen. Das sich ständig verbessernde 

Wissen eröffnet neue effiziente Wege 

für Diagnose und Heilungsprozesse. 

Die Kombination von Biomedizin 

und neuen Analysemethoden sowie 

die Konvergenz von Wissenschaft 

und komplexen Informationsmen-

gen eröffnen neue vielversprechende 

Anwendungsfelder für die Forschung. 

Der Wechsel von tödlichen zu chro-

nischen Krankheiten, manchmal 

sogar mit potenzieller Heilung, führt 

heute zu der beinahe opportunistisch 

klingenden Forderung, gesunde Jahre 

zu maximieren. Frage: Werden diese 

Chancen genutzt?

Fortsetzung folgt. 

E
ine Hypothese zum Beginn: Technische Innovati-

on und sich rasch weiterentwickelnde Forschung, 

gerade im Bereich der  personalisierten Medizin, 

werden es ermöglichen, die historisch statischen Beziehun-

gen im Gesundheitswesen zwischen Versorgungsstruktu-

ren, und der Bevölkerung zum beiderseitigen Nutzen zu 

verändern, und zu mehr gesunden Lebensjahren führen. 

Dieser und folgende Artikel sollen Vorteile dieser mög-

lichen Entwicklungen durch Digitalisierung im Ge-

sundheitswesen, aber auch das (soziale) Risikopotenzial 

aufzeigen.

Gesellschaft und Gesundheitsmarkt zeigen deutliche 

Verschiebungen in der ehemals fast monopolistischen, 

hierarchischen Darstellung von Informationen aus 

dem öffentlichen Sektor zunehmend für den einzelnen 

Menschen als Konsument, Verbraucher, aber auch 

Erbringer. Zukünftig kann jede und jeder Interessierte 

getrieben durch signifikante technologische Innovati-

onen theoretisch die Möglichkeit einer verbesserten, 

individuellen und nachhaltigen Versorgung erfahren. 

Gleichzeitig zeichnet sich dadurch auch eine Chance 

zur Demokratisierung im Bereich des Zugangs zu hoch-

wertiger Gesundheitsversorgung ab. Zusätzlich kann 

und soll auch eine stärkere und intensivere Einbindung 

jeder und jedes Einzelnen in die Eigenverantwortung 

für seine Gesundheit erreicht werden, nebenbei verbun-

den mit einer Kostendämpfung.

Es gilt die Schaffung gezielter Rahmenbedingungen 

durch den Staat voranzutreiben, um diese Möglich-

keiten zum Vorteil aller Beteiligten zu nutzen. Nur ein 

gezielter Informationsaustausch mit den Bürgerinnen 

und Bürgern kann (a) individuelle Bedürfnisse zeitnah 

erkennen und (b) endlich überfällige Veränderungen im 

öffentlichen Gesundheitswesen ermöglichen.

Ein kurzer Rückblick: Statisti-

ken und vor allem retrospektiv 

erlernte Erfahrungswerte haben 

die Entwicklung des öffentlichen 

Gesundheitswesens in den letzten 

Jahrzehnten geprägt. Investitionen 

und Ressourcen wurden in einem 

ständigen, iterativen „Verbesse-

rungsprozess“ nachverwaltet, um 

den aktuellen Bedarf mit erhebli-

cher Verzögerung zu decken. Die 

Aktualität der Anforderungen und 

die Verfügbarkeit der alternativen 

Lösungen waren insbesondere 

zeitlich nicht kongruent und daher 

meist zu spät und nicht nachhaltig. 

Teil 1: Ein Mehr an Gesundheit 
für die Menschen
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Primärziel Gesundheit
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Digitalisierung als Chance für sinnvolle Interaktion zwischen  

Bürgerinnen und Bürgern und öffentlichem Gesundheitswesen


